
des

sollte

Wenn wir den Materialverbrauch 
in unserer Volkswirtschaft nur um 
1 Prozent senken können, so bringt 
uns das über 1 Milliarde Mark Zu­
wachs am Nationaleinkommen.

zu-
Anlaß sein, in allen Kollek- 

' ' zu überprüfen, inwieweit die 
-ktive Materialwirtschaft bereits

Feier anläßlich der 
des Ausbildungsjahres 

erklärten

kontroHiert
Ruth Meisegeier, Mitglied der AB!

] üie ABI unseres Werkes führt vom 
)' bis 31. Mai eine Nachkontrolle 
i? Kostenrechnung und zur ökono- 
Jschen Materialverwendung durch. 
Pbei geht es hauptsächlich um die 
."^Prüfung der Maßnahmepläne, 
D auf Grund der ABI-Kontrolle zur 

Problematik im Juni/Juli 
-3 erarbeitet wurden.

Auswertung dieser Nachkon- 
wird Werkdirektor Genosse 

t vor den Vertrauensleuten 
5. Juni die Ergebnisse

Quartals 1969 analysieren.

wiro ^erlich 

tiiir '
sii,

a'
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j^che aüer
iS?
sa^iese ABI-Kontrolle

'a^ert
e Aktive Matenaiwirtscnart Dereus 
b ^tandteil des sozialistischen Wett- 

ig ^erbs ist. Jedes Kollektiv sollte 
jh'ollieren, ob die Vorgabe zur 
. "komischen Materialverwendung, 

Kosten-Massen-Limite für die 
^duktionsvorbereitenden Bereiche 

Weltstand abgeleitet sind, ob 
richtige Material zweckentspre-

g'}fR

ORGAN DER BPO DER SED 
DES VEB

TRANSFORMATORENWERK
'.KARL LIEBKNECHT' ,

deter Zielstellungen zur Senkung der 
Materialkosten nehmen und die 
Vorgaben zur ökonomischen Mate­
rialverwendung in den Haushalts­
büchern exakt abrechnen.

Jede Verbesserung in der Material­
wirtschaft erhöht das persönliche 
Einkommen, den Betriebsgewinn, 
mehrt das sozialistische Eigentum und 
stärkt unsere sozialistische Republik. 
Einige Zahlen sollen das unter^ 
mauern:

ALS IM DEZEMBER vorigen Jahres die 
Genossen der Kampfgruppe unserer 
Hundertschaft aus der APO 3 und die 
Brigade „7. Oktober" (KA) zu einer 
gemütlichen 
Beendigung

zusammenkamen, 
Brigademitglieder und neun 
bereit, kostenfos Bfut zu 
um den Freiheitskampf des

& Wenn die Materialausnutzung von 
Stahl in der zentralgeleiteten Indu­
strie um 2 Prozent verbessert wird, 
könnte mit der eingesparten Menge 
der Stahlbedarf für die Kühlschrank­
produktion der DDR für annähernd 
sieben Jahre gesichert werden.

Es lohnt sich also, ökonomisch zu 
denken, die Bestrebungen der sozia­
listischen Arbeitsgemeinschaft „Öko­
nomische Materialverwendung" mit 
ganzer Kraft zu unterstützen, die 
Leichtbauweise zu forcieren, die 
Lager- und Vorratswirtschaft gut zu 
organisieren und keine Überplan­
bestände zuzv.lg^sen. .

1967 68 
sich drei 
Kämpfer 
spenden,
vietnamesischen Volkes iu unterstützen. 
Im Mai realisierten die zwölf Kollegin­
nen und Kollegen ihre Verpflichtung 
und gaben vielen Kollektiven unseres 
Werkes damit ein Beispiel verstärkter 
Solidarität. Unsere 
Mustroph (oben) und 
(rechts) während des

Fotos: Genosse 
Genossin Heftrich 
Blutspendens.

Fotos: Rehctusen

i'e^d eingesetzt wird.
;^Ue Kollektive müssen mehr Din- 
; auf die Ausarbeitung begrün- Dos Ergebnis der KontroHen

yemeinsgzmi
y,.^iscben den FDJ-Leitungen der 
gid.' Und 18. Oberschule, der Karl- 
WL^knecht-Oberschule und unserem 
Mtt^rk soll ein Kooperationsvertrag 
Wl geschlossen werden mit folgendem 
Wpl: Alle Klassenfunktionäre wer- 

von den Funktionären der GOL 
geleitet; zweimal im Jahr eineGe- 

Zv^trnitgliederversammlung durch - 
& fahren; auf den verschiedensten 
^W^ieten Wettbewerbe und Mei- 
3^y*igsaustausche zu organisieren; 

Zusammenarbeit mit den Pio- 
zu verbessern; gemeinsame 

^h'ten, Veranstaltungen und Hans- 
^äiler-Wettkämpfe zu planen; mit- 
.^U'ken im Singeklub der Karl- 
*^knecht-Oberschule sowie die 
jenseitige Unterstützung bei der 

üllung des Intensivplanes.

AbscMußbaH
Am vergangenen Freitag trafen 

sich die Genossen unserer Kampf­
gruppe mit ihren Angehörigen im 
Klubhaus unseres Werkes. Sie be­
schlossen mit einem Ball den ersten 
Ausbildungsabschnitt 1969. Das 
Erich-Weinert-Ensemble trug einige 
Passagen aus seinem Programm 
„Von Mexiko bis Muskelkater" vor.

3ahreshaupt- 
versamm!ung

Die Jahreshauptversammlung der 
Betriebsgruppb des DRK findet am 
30. Mai ab 19 Uhr in unserem Klub­
haus statt. Die Versammlung wird 
mit einem gemütlichen Beisammen­
sein beschlossen..

Die Massenkontrollen im Repu­
blikmaßstab zur Durchsetzung einer 
exakten Kostenrechnung mit einem 
ökonomischen Ergebnis von über 
200 Millionen Mark und zur ökono­
mischen Materialverwendung mit 
einem vorläufig erkennbaren ökono­
mischen Ergebnis von 318 Millionen 
Mark waren ein wertvoller Beitrag 
der Arbeiter-und-Bauern-Inspektion 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 20. Jahrestages der DDR.

In der Massenkontrolle zur öko­
nomischen Materialverwendung ha­
ben in den Betrieben der Industrie 
und des Bauwesens etwa 70 900 Kon­
trollkräfte der Arbeiter-und-Bauern- 
Inspektion, Arbeiterkontrolleure des 
FDGB und FDJ-Kontrollposten ge­
meinsam mit etwa 100 000 Werktäti­
gen unmittelbar am Arbeitsplatz 
kontrolliert, wie die Beschlüsse der 
Partei und Regierung auf dem Ge-

biet der ökonomischen Materialver­
wendung durchgeführt worden sind, 
Auflagen zur Aufholung der Rück­
stände erteilt und Vorschläge zur 
effektiveren Gestaltung der Mate- 
rialwirtschaft unterbreitet.

Die insgesamt während der Kon­
trolle unterbreiteten 9000 Vorschläge 
der Werktätigen unserer Republik 
zur Verbesserung der Materialöko­
nomie und die 11400 Auflagen der 
Kontrollorgane machen sowohl die 
Rückstände bei der Durchführung der 
gesetzlichen Bestimmungen als auch 
die noch vorhandenen Reserven zur 
Einsparung von volkswirtschaftlich 

, wichtigen Materialien und darmt zur 
Erhöhung des Nationaleinkommens 
sichtbar. Sie sind gleichzeitig Aus­
druck der sich entwickelnden Über­
einstimmung der persönlichen Inter­
essen der Werktätigen und Kollek­
tive mit den gesellschaftlichen Er­
fordernissen.

www.industriesalon.de
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Postmappe

Von einem Angehörigen unseres 
Werkes, der gegenwärtig seinen 
Ehrendienst in den Reihen unserer 
Nationalen Volksarmee leistet, er­
hielt die Redaktion einen Brief, in 
dem es unter anderem heißt:

„.. . ich versehe jetzt meinen 
Dienst am Vaterland in einer ver­
antwortungsvolleren und schwie­
rigeren Stellung als die eines Sol­
daten. Als Ausbilder von jungen 
Menschen werde ich das erste Mal 
im Monat Mai eingesetzt.

Ami. Mai bin ich einer der Teil­
nehmer an der großen Militär­
parade anläßlich des Internatio­
nalen Kampf- und Feiertages der 
Arbeiterklasse. Diese Aufgabe ist 
für mich Ehre und Verpflichtung 
zugleich, meine ganze Kraft zur all- 
seitigen Stärkung unserer Republik 
einzusetzen."

Peter Kincic, Unteroffizier

Wanderfahrt
Am letzten Wochenende im Mai 

wollen Jugendfreunde der AFO des 
O-Betriebes eine Wanderfahrt in 
die nähere Umgebung Berlins 
unternehmen.

Junge Schrittmacher
Am4. Juni 1969 um15Uhr findet 

in der Karl-Liebknecht-Oberschule 
die 2. Schrittmacherkonferenz statt.

Zu einem SchülerbaU wird am 
21. Juni um 17 Uhr eingeladen.

Verbesserung tm 
Berufsverkehr

Bei der Deutschen Reichsbahn 
tritt am 1. Juli der Sommerfahrpian 
in Kraft. Neben erheblichen Be­
schleunigungen im Fernverkehr wird 
auch teilweise der Berufsverkehr 
verbessert.

Für Berufstätige aus dem Raum 
Königs Wusterhausen ist dabei von 
Bedeutung, daß der P785 in Rich­
tung Cottbus, bisher in Wildau be­
ginnend, montags bis freitags be­
reits ab Berlin-Schöneweide ver­
kehrt: Berlin-Schöneweide ab 16.13 
Uhr, Wildau ab 16.31/32 Uhr, Königs 
Wusterhausen ab 16.36 38 Uhr!.

Der Zug ist nicht für S-Bahn- 
Fahrkarten zugelassen, darf aber 
neben Fernfahrkarten auch mit 
Arbeiterwochenkarten und derglei­
chen benutzt werden (Antragsfor­
mulare bei jeder Fahrkartenaus­
gabe). Die Preise hierfür betragen 
von Schöneweide bis Wildau 2,90 M 
und bis Königs Wusterhausen 3,20 M 
je Woche.

Dritter Weiterbiidungsiehrgang für nebenberuftiche Dozenten

aus^Ab
Heinz Dinter.tk

Wettbewerbsnachlese. Zu Preis­
trägern des Wandzeitungswettbewerbes 
gehört auch die Brigade Jockel aus N 
(Brücken-Kastenbau). Ihre Wandzeitung, 
die sie dem Heidenvolk Vietnams 
widmeten, errang den 3. Platz des Wett­
bewerbes. Foto: Köhler (NTV)

30. April 1969 fand in 
dritte Weiterbildungs- 
die nebenberuflichen 
Betriebsakademie des

Vom 28. bis 
Schwerin der 
lehrgang für 
Dozenten der 
VEB TRO statt. 24 Kollegen hatten 
sich in Schwerin eingefunden, um 
ihre Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Pädagogik zu erweitern und zu ver­
tiefen. Dieser dritte Weiterbildungs­
lehrgang wurde unter dem Motto 
„Programmierter Unterricht im ein­
heitlichen sozialistischen Bildungs­
system unter besonderer Berück­
sichtigung der Erwachsenenqualifi- 
zierung" durchgeführt.

Der erste Tag des Weiterbildungs­
lehrganges war politischen Fragen 
gewidmet. Der 1. Sekretär der BPO 
des VEB TRO, Genosse Schellknecht, 
führte mit den Dozenten eine Aus­
sprache zum Thema „Worin besteht 
das Charakteristische der Wissen­
schafts- und Wirtschaftspolitik der 
DDR?" In einer lebhaften Diskus­
sion wurden mit ihm Fragen des 
Einflusses der Dozenten auf die Ent­
wicklung sozialistischer Persönlich­
keiten und der Notwendigkeit der 
ständigen Qualifizierung beraten.

Der Leiter der Bildungsstätte der 
BPO, Genosse Dr. Dix, führte dann 
anschließend eine Aussprache über 
aktuelle Probleme, wobei vor allen 
Dingen die Ereignisse in der CSSR 
im Vordergrund standen. Gerade bei 
der Aussprache über diese Fragen 
wurde die Notwendigkeit einer stän­
digen Weiterbildung, besonders auch 
in politischen und gesellschafts­
wissenschaftlichen Fragen, deutlich, 
da die Ereignisse in der ÖSSR u. a. 
auch darin ihre Ursachen hatten, daß 
die ständige Weiterbildung der Mit­
glieder der Kommunistischen Partei 
und Parteilosen der CSSR in den 
Grundfragen des Marxismus-Leni­
nismus und in Bezug auf die von 
der Arbeiterklasse unter den der­
zeitigen Bedingungen in Europa zu 
verfolgenden Politik vernachlässigt 
wurde.

Die weiteren Tage des Lehrganges 
waren dann dem Wesen der An­
wendung des programmierten Un­
terrichts gewidmet. Genosse Dr. Kurt 
-Hinze vom Pädagogischen Zentral­
institut gab einen Überblick über

den Stand der internationalen und 
nationalen Entwicklung des pro­
grammierten Unterrichts. Er unter­
richtete die teilnehmenden Dozenten 
über Wesen, Begriffe und Merkmale 
des programmierten Unterrichts, den 
Inhalt und die Gestaltung von Lehr­
programmen und die Gestaltung des 
Unterrichts beim Einsatz program­
mierter Lehrmaterialien.

erfolgen, was sieh auf 
führung des Unterrichts 
triebsakademie positiv 
wird.

Genosse Dr. Hinze verstand es, 
aufbauend auf umfangreiche Erfah­
rungen, das Interesse der Anwesen­
den für diese neuen Unterrichts­
formen zu wecken und die in den 
vorausgegangenen Lehrgängen ge­
wonnenen Kenntnisse zu erweitern 
und zu vertiefen.

Ausgehend von der Erkenntnis, 
daß sich das Wissen der Menschheit 
immer schneller erweitert und man 
zur Zeit davon spricht, daß z. B. das 
Ingenieurwissen eine Halbwertzeit 
von zehn Jahren hat (nach zehn Jah­
ren ist also die Hälfte des bei einem 
Ingenieur-Studium erworbenen Wis­
sens überholt), ist auch für die Mit­
arbeiter des VEB TRO. die in der 
Betriebsakademie ihr Wissen als 
Dozenten weitergeben, eine ständige 
Weiterqualifizierung notwendig. Dies 
aber nicht nur auf ihrem fach­
lichen Gebiet, sondern auch in Fra­
gen der Pädagc)gik. Deshalb waren 
die von der Betriebsakademie in 
den letzten Jahren durchgeführten 
Weiterbildungslehrgänge sehr frucht­
bar, und auch dieser Lehrgang wird 
sich zweifelsohne in den nächsten 
Wochen und Monaten auf die Arbeit 
der nebenamtlichen Dozenten aus­
wirken, wenn auch nicht erwartet 
werden kann, daß schon in Kürze 
Formen des programmierten Unter­
richts zur Anwendung gelangen.

Außer der Weiterbildung der Do­
zenten diente der Lehrgang aber auch 
noch der Vertiefung und Erweiterung 
der Kontakte innerhalb des Kollek­
tivs der Dozenten. In den Pausen und 
am - Abend konnten bei Sport und 
Spiel oder bei geselligem Zusammen­
sein alte Bekannschaften vertieft und 
neue geschlossen werden. Es konn­
ten Erfahrungen ausgetauscht wer­
den und gegenseitige Abstimmungen

„Einige Kollegen unseres 
kes haben sich unter Mat^i 
Ökonomie etwas ganz Beson<% 
gedacht: Statt 400 Scheibe^ 
Gesamtpreis von 43,20 Markt 
fertigen zu lassen, bestellePh 
in unserer Stanzerei eine SOU 
gleicher Art und Größe. Un"L 
kostet dann, weil es eine P-'k 
fertigung ist, ebensoviel.

Hauptsache. Material gesp^t 
In R ist es ähnlich: In dCk 

volverdreherei wird ein End^ 
bestellt. Für dieses Teil^ 
26 Minuten für Vorbereid'f 
und Abschlußzeit und 2,3 MW 
für die Stückzeit vorgegeben ^ 
zugerechnet werden noch 50 r 
zent der Gesamtauftragszeit. 
es sich ebenfalls um eine Ei'p 
fertigung handelt. Das Teil ld' 
uns 20,19 Mark. Wenn wirB 
Beispiel von diesem Teil 
500 Stück bestellen wW 
würde es pro Teil nur r 
1,13 Mark kosten.

Es ist eben nicht leicht, ÖW 
t misch zu rechnen ... C

Euer Ernst

www.industriesalon.de



Aus einem !n3en?iew, das WM mit Genossen WoMgang MüMer, 
t-eite? der Abteilung Mormatsonswesen, führten

Das Ziel der Nachkontrolle ist er 
reicht, wenn:

ithts Neues erkunden
$ die KostensteUen entsprechend den 
Brigaden bzw. den kleinsten Struktur­
einheiten gegliedert sind,

Maßnahmen durchsetzen!
@ die Kostenrechnung die Vorausset­
zung für die Arbeit mit 
haltsbuch schafft und voll 
zialistischen Wettbewerb 
werden kann.

dem Haus­
tür den so- 

ausgenutzt

Führung des

Gegenwärtig findet eine Nachkon- 
J°lle der ABI zur Kostenrechnung so 

zur ökonmischen Materialverwen- 
"ig in unserem Werk statt. Auf Grund 

; ersten Kontrolle im Juni,Juli ver- 
"^Senen Jahres wurde von B ein Maß- 

^hrneplan erarbeitet. Welche Schwer­
ste enthält dieser Plan?

trägerrechnung und speziell der Vor- 
und Nachkalkulation mehr Aufmerk­
samkeit widmen, als das in den frü­
heren Jahren geschehen ist. Gerade 
diese Seite trägt dazu bei, umfassend 
die Kosten in unserem Werk zu be­
einflussen. Diese Punkte sind, wenn 
man so will, die Schwerpunkte der 
Maßnahmen gewesen, die im vorigen 
Jahr festgelegt worden sind.

Haushaltsbuchab­
abrechenbaren Er- 
Betriebe und Be- 
worden. Mit Jah-

@ Die Organisation und 
sozialistischen Wettbewerbes erfolgen 
in einer Anzahl von Betrieben noch 
formal. Der Wettbewerb ist damit nicht 
die Basis für eine zielstrebige Nutzung 
der breiten Masseninitiative der Werk­
tätigen,

ANTWORT
pjln erster Linie ging es darum, den 
eiT - 1968 in allen seinen Bestand-

aufzuschlüsseln, um von der 
? Wrechnungsseite her die Gewähr zu 

daß diese Kennziffern in den 
^ostenstellen auch abgerechnet und 

^*h*t auch ein planmäßiger Invest- 
^rgleich gezogen werden kann. Eine 
fitere Maßnahme war die konse- 
r^tite Durchführung der monat- 

innerbetrieblichen Rechen- 
r^ftslegung entsprechend einer 
wi Werkdirektor festgelegten Wei- 

1g. Wesentlich für die ganze Frage 
,(*' Planung und Abrechnung war 
: ist auch heute noch, daß ein gut 
c Iktionierender Informationsdienst 
rigebaut wird, der den Kostenstel- 

Und Bereichen unmittelbar nach 
Abrechnung übergeben wird und 

befähigt, Auswertungen in den 
^steristellen vorzunehmen. Ein 
euerer Schwerpunkt der Kosten- 
Peit 1968 und 1969 ist, daß die 
^nologien den Fragen der Kosten-

Durch die Analysenordnung, die 
ab Januar-1969 gilt, ist es gelungen, 
die entscheidenden Fragen auf dem 
Gebiet der Produktion, der Vertrags­
erfüllung, der Arbeitskräfteeinhal­
tung und des Lohnfonds, der Kosten 
und der Ergebnisse ständig operativ 
auf den Tisch der Werkleitung zu 
bringen und die entscheidenden Fra­
gen dort zu beraten und entspre­
chende Maßnahmen festzulegen.

FRAGE
Was wurde bisher getan, um den 

Maßnahmeplan zu realisieren?

ANTWORT

ist in Form der 
rechnung und des 
gebnisses für die 
reiche geschaffen
resbeginn 1969 ist die Haushaltsbuch­
abrechnung in allen Kostenstellen 
eingeführt worden, und in den Mo­
naten März und April fanden dazu 
die ersten Auswertungen in den Be­
trieben und Kostenstellen statt.

$ eindeutige Zielstellungen zur maxi­
malen Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und zur Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse enthalten sind,

Was muß in den nächsten Wochen 
noch vordringlich gelöst werden?

ANTWORT

konkrete und differenzierte Auf­
gabenstellungen zur ökonomischen Mä- 
terialverwendung, besonders bei volks­
wirtschaftlich wichtigen Materialien, 
und Senkung der Selbstkosten vorlie­
gen, die mit den Werktätigen beraten 
worden sind,

$ wirksame Formen der Verbindung 
der Wettbewerbsergebnisse mit der Jah­
resendprämie festgelegt sind,

Im vorigen Jahr wurde eine Ar­
beitsgemeinschaft gebildet, die 1969 
ein Modell erarbeitete, das das Sy­
stem der innerbetrieblichen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung mit 
der persönlichen materiellen Inter­
essiertheit koppelte. Dieses System

Insgesamt kommt es in den näch­
sten Wochen und Monaten darauf 
an, nichs Neues mehr in Fragen des 
Kosten-Nutzen-Denkens zu erkun­
den, sondern die getroffenen Festle­
gungen durchzusetzen, um damit die 
Planerfüllung 1969 mit zu gewähr­
leisten. Für 1970 wird in der Arbeits­
gemeinschaft der Ökonomen festge­
legt, welche neuen Anforderungen zu 
stellen sind, um das Kosten-Nutzen- 
Denken im Betrieb weiterzuent­
wickeln. Bis zu diesem Zeitpunkt ist 
es notwendig, bereits getroffene 
Festlegungen so durchzusetzen, daß 
wir unseren Betriebsplan 1969 so­
wohl in den Kostenstellen als auch 
in den Betrieben mit einem positiven 
Gesamtergebnis abschließen.

Weltstandsvergleiche in den Kosten 
und im Materialeinsatz pro Erzeugnis 
durchgeführt werden und a!s Grundlage 
für die Haushaltsbuchführung dienen,

alle beeinflußbaren Kennziffern in 
differenzierter Form 
vorgegeben werden,

den Kollektiven

einem Haushalts- 
Werktätigen den

& die Anzahl der in 
buch abrechnenden 
vollen Einfluß auf die Wirksamkeit des 
einzelnen gewährleistet und die Kol­
lektive, die in einem Haushaltsbuch 
rechnen, in der Regel nicht mehr 
5G Werktätige umfassen,

ab- 
als

der$ die persönliche Verantwortung 
Mitglieder des Kollektivs durchgesetzt 
ist und die Qualität der Arbeit des 
einzelnen erfaßt und abgerechnet wird.

khtig ist die ideologische Vorbereitung
"Ss System der fehlerfreien Arbeit im V-Betriebref 

rü

yh der Einführung des Systems im

(laß das.System der fehlerfreien 

irischen

1 r?ntrnen wirke 
itw t'g bedingen.

ideologische Aufklärungsarbeit 
k dabei in der Einführungsphase 

'Vordergrund und, bildete einen 
kh gen Abschnitt unseres Maß- 

kili eplanes. Es war wichtig, daß 
' Kollegen begriffen, daß das
'kpetii der fehlerfreien Arbeit (SFA) 

k, Qualitätssicherungssystem ist, 
'"k^'es den Erfordernissen des Auf- 
' des entwickelten gesellschaft- 

----------- — ---------------- in 
ij, DDR entspricht und das ökonc- 

System des Sozialismus ent- 
i '&It, festigt und stärkt. Jeder

^etrieb sind wir davon ausgegan-
aas.System aer lemeiureren 

^it einen Komplex von ideologi- 
erzieherischen, teehnisch-orga- 
___ ,,.i und ökonomischen 

idk'ßhahmen darstellt, die organisch 
- "^ihmenwirken und sieh gegen-

k ues entwicKeiten gesenscnan 
Systems des Sozialismus i 

k.(

unserer Kollegen müßte wissen, daß 
Fehler vermeidbar sind und jeder 
für die von ihm unmittelbar oder 
mittelbar verursachten Fehler voll 
verantwortlich ist.

In unserem Maßnahmeplan haben 
wir daher u. a. folgende Festlegun­
gen getroffen:

— Schulung aller Leiter, Meister, 
Vertrauensleute und Parteigrup­
penorganisatoren durch Vorträge;

— Erläuterung des Wesens und der 
Grundzüge des SFA in den Ab­
teilungen und Meisterbreichen 
innerhalb von Gewerkschafts­
gruppenversammlungen ;

— Einbeziehung des SFA in den 
Wettbewerb;

— Gewinnung von Schrittmacher­
kollektiven.

Die Praxis zeigte, daß es richtig 
war, mit der Einführung des SFA in 
einigen fortschrittlichen Brigaden zu 
beginnen, um dabei Erfahrungen zu 
sammeln, die bei der generellen Ein­
führung des SFA im V-Betrieb am 
1. 4. 1969 ausgewertet werden konn­
ten. Wichtig war weiterhin die Bil­
dung einer Arbeitsgruppe, die mo­
natlich den Fortschritt bei der Ein­
führung des Systems kontrolliert 
und weitere Festlegungen trifft.

So wurde z. B. festgelegt,

— daß bei den wöchentlich statt­
findenden Betriebsbegehungen 
der Technologie, Werkstattleitung 
und Gütekontrolle Kontrollen 
durchgeführt werden, ob bei Auf­
tragsdurchführung die Arbeits­
papiere vorhanden sind, ob die 
technologische Disziplin einge­

halten wird und ob die gefertig­
ten Teile der vorgeschriebenen 
Qualität entsprechen,

— daß ab April der Titel „Bester 
Meister des V-Bereiches" ver­
geben wird. Dabei wird u. a. die 
Einhaltung des Maßnahmeplanes 
zur Einführung derSFA bewertet;

— daß die Organisation der Daten­
erfassung des SFA in einem Da­
tenflußplan festzulegen ist, nach 
dem einheitlich im V-Betrieb zu 
arbeiten ist.

Wir als V-Betrieb glauben, wenn 
wir weiterhin zielstrebig an der 
Durchsetzung des SFA arbeiten, 
wird der ökonomische Erfolg nicht 
ausbleiben.

Neumann,
Technischer Leiter des V-Betrmbes

www.industriesalon.de



Noch 134 Tage bis zum Jahrestag

„Ats ich vor vier Jahren hier anfing zu arbeiten, da woüte ich auch gieich wieder 

hören. Jeder woiite seine Kniffe, die ihm die Arbeit erleichtern, für sich behaiten.

Wenn ich fragte: ,Wie mache ich denn das?', 

Zeichnung, kannst du sie nicht !esen?!'

dann sagte man zu mir: .Dort Hegt <%

Heute gibt es das nicht mehr bei uns. Jeder
Arbeit edeichtern, kennt nun das ganze KoHektiv."

hiift dem anderen, und Kniffe, die o 
(Vertrauensmann KoHege Miiews!

Heute beginnen morgen
ist es schon zu spät!

das Kollektiv des 
Stufenschalterbau 
nun beisammen, 
keine lange Zeit, 
zu einer verschwore-

Ju-
in

Ein
um

Ein Jahr ist 
gendobjektes 
Rummelsburg 
Jahr, das ist 
ein Kollektiv
nen Gemeinschaft werden zu lassen.

Uns interessierte, wie die Kollegen 
vom Jugendobjekt Stufenschalterbau 
dieses Jahr ihrer gemeinsamen Ar­
beit genutzt haben, wie sie sich als 
Kollektiv festigten, welche Höhen 
und Tiefen sie bisher erlebten und 
was sie sich bis zum 20. Jahrestag 
unserer Republik alles vorgenom­
men haben.

„Wo steht ihr nach diesem einen 
Jahr?" Das fragten wir Kollegen 
Luedecke, Meister des Jugendobjek­
tes, . Kollegen Milewski, den Ver­

trauensmann der Gewerkschafts­
gruppe, und Genossen Hans Ludewig, 
Kulturobmann der Brigade.

Echter
KoMektivgeist

Kollege Luedecke: „Das wichtigste 
und wertvollste Ergebnis nach einem 
Jahr des Bestehens unserer Brigade 
ist, daß sich echter Kollektivgeist 
zeigt. Ob es um die gemeinsame 
Ausbildung der uns zugeteilten Lehr­
linge geht, um kameradschaftliche 
Hilfe am Arbeitsplatz oder um die 
gemeinsame Neuererarbeit in al­
len diesen Fragen haben wir er­
kannt, daß wir gemeinsam leichter 
und schneller unsere Ziele erreichen. 

Natürlich geht auch bei uns noch 
nicht alles glatt. Die größten Schwie­
rigkeiten gibt es bei der kollektiven 
Gestaltung des Brigadelebens."

„Für Skatabende sind die älteren 
Kollegen ja noch zu begeistern, aber 
wenn es um ideologische Ausein­
andersetzungen oder um andere ge­
meinsame Brigadezusammenkünfte 
geht, dann sind diese Kollegen nicht 
da", ergänzte Vertrauensmann 
lege Milewski.

Koi-

Es feh!t d^e 
der

„Uns fehlt in dieser Frage auch die 
Hilfe der Parteigruppe", fügte Mei­
ster Luedecke noch hinzu, „uns hat

.- tJ i 
beispielsweise noch niemand 
das 10. Plenum informiert, die 
teimitglieder spielen auch nicht < 
offensive Rolle in der Auseinan^ 
Setzung mit der Ideologie des 
sengegners, die sie spielen müßtd*

Genosse Ludewig gehört zu 
aktivsten Genossen seiner Pad! 
gruppe. Aber auch er kann <% 
nichts sagen. Im Rechenschaftsbed" 
der Parteigruppe Stufenschaltei'^ 
für den Berichtszeitraum 19^: 
sagte Genosse Jürgen Kleist, Padt 
gruppenorganisator, am 5. März. 
diesem Problem: „Es kann ... einS 
schätzt werden, daß die ParteigruP' 
in ihrer bisherigen ideologischen d 
beit nicht als offensive Kraft auRj 
treten ist."

Als Grund sehen die GenoS-i

\ Kollege Milewski, Vertrauensmann 
Gewerkschaftsgruppe Stufenschalte^ 
ist gelernter Facharbeiter und b'" 
Lehrlinge unserer Betriebsberufssc^ 
aus. Unser Bild zeigt ihh bei der w 
tage eines Schalterkäfigs.

www.industriesalon.de



PProfessor Kurt Hager auf dem 
Pienum unserer Partei: „Diee« ------- --------- .—— „----

Bestattung der soziaiistischen Ge- 
^Üschaft veriangt vorwärtsdrän- 

i?
ri"

jS
rH 

Arides Neuerertum, schöpferisches 
'^tf kritisdres Denken, aber auch 

moraiische Kraft und Bereit­
haft, aus Verantwortungsbewußt- 
^'n für das Ganze eine höhere

tl^)

^"She;

**^ektivität in Wissenschaft, Technik 
^^d Produktion mit Beharrlichkeit 

S' 'nd Mut, gegen Konservatismus 
Furcht vor einem Risiko durch- 

'^setzen. Dabei werden neue und 
ore Anforderungen nicht nur 
die sozialistische Leitungstätig- 

und politisch-ideologische Ar- 
sondern zugieich auch an die 

erantwortung der Menschen sich 
^!bst gegenüber, an ihre Fähig- 

zur Selbsterziehung gestellt.
'n Prozeß der Lösung der geseil- 

^aftlichen und individuellen Pro- 
'^me entwickeln und bewähren 
'h die neuen und zukunftsbestim- 
*^nden Qualitäten der sozialisti- 

Persönlichkeit wie: ein fester 
^"i'alistischer Klassenstandpunkt, 

Einsicht in die gesellschaft- 
rhen Zusammenhänge, Verant- 
. hfüngsbewußtsein für das Ganze, 
^'seitige Bildung, hohes fachliches 
(Jssen und Können, sozialistischer 
^Tteinschaftsgeist, Organisiertheit 

Disziplin, geistiger Reichtum 
vielseitige Interessiertheit.

^i der Herausbildung des neuen 
'"alistischen Menschen und seiner 

j^'alistischen Gemeinschaftsbezie- 
t ^Sen haben sich die zehn Ge- 

der sozialistischen Moral als 
j.'S große gestaltende Kraft er- 

selbst eine ungenügende Kenntnis 
der politisch-gesellschaftlichen Zu­
sammenhänge. Einige Genossen neh­
men nicht oder sehr unregelmäßig 
am Parteilehrjahr teil, und von den 
elf Genossen der Gruppe gehören 
nur zwei zur Hundertschaft unserer 
Kampfgruppe.

Ist die Parteiorganisation dort im 
Jugendobjekt die führende Kraft?

134 Tage vergehen noch, dann 
feiern wir alle den 20. Jahrestag 
unserer sozialistischen Republik. Wir 
haben uns vorgenommen, den Ge­
burtstagstisch reich zu decken, durch 
hohe Ergebnisse in unserer Produk­
tion.

Und wenn wir sagen: 134 Tage, 
dann bedeutet das nicht, daß so lange 
noch Zeit bleibt, im alten Trott zu 
marschieren. Heute schon müßt ihr 
beginnen, Genossen in R, denn mor­
gen ist es schon zu spät!

J

Kollege Luedecke (rechts) hält als Meister olle Fäden des Jugendobjekte: 
Stufenschaltermontage in der Hand. Er gehörte zu unseren drei Gesprächs­
partnern.

Genosse Häns Ludewig ist als Kulturobmann der Brigade „Hans Dampf 
in allen Gassen". Wir konnten uns überzeugen, daß er seine 
Funktion sehr ernst nimmt: Die zweite Etappe der Friedensfahrt war gerade 
erst beendet, es hing aber schon an der liebevoll gestalteten Wandzeitung 
das Konterfei des Siegers Ryszard Szurkowski.

Xseü Ms guM

Vier Jugendliche gibt es zur Zeit 
noch im Kollektiv, die sich zur FDJ 
bekennen und eine gute Verbands­
arbeit leisten. Zur MMM 1969 be­
reiten diese Jugendlichen sieben Ex­
ponate mit einem Gesamtnutzen von 
einigen tausend Mark vor. Ein sehr 
positives Ergebnis!

Ein Jahr, das ist wahrlich keine 
lange Zeit. In einem Jahr hat sich 
das Kollektiv des Jugendobjektes 
Stufenschalterbau gefestigt, es hat 
einen wesentlichen Anteil daran, daß 
R den Plan der Warenproduktion 
zum 1. Mai kumulativ erfüllte. Und 
das ist auch ihr Ziel zum 20. Jahres­
tag unserer Republik!

Andreas Sehalro

www.industriesalon.de



Wir sind 
gewachsen!
Diskussionsbeitrag der KoHegin Heitraud Schmie!, Btm, auf der 
Frauenkonferenz unseres Werkes

2.FRAUEMK0N6RESS OER

] m Namen der Frauen des Kollek- 
] tivs der Brigade „Rosa Luxem­
burg", Btm, möchte ich anknüpfen 
an unseren Diskussionsbeitrag auf 
der ietzten Frauenkonferenz im vo­
rigen Jahr. Damals berichteten wir 
über unsere Verpflichtungen und 
Vorstellungen zur Weiterentwick­
lung des Kollektivs. Inzwischen ha­
ben wir eine Reihe von Ergebnissen 
erzielt, und ich möchte jetzt dar­
über berichten.

Durch schlechte Erfahrungen war 
die Einstellung unserer Frauen zur 
Neuererarbeit und überhaupt zur 
neuen Technik vor etwa einem Jahr 
noch sehr skeptisch.

Zum Beispiel hat der Punkt­
schweißautomat von Anfang an nicht 
seinen Anforderungen entsprochen. 
Es traten große Zeitverluste auf, 
weil der Automat ständig repariert 
werden mußte. Ein anderes Beispiel: 
Mit der Einführung der neuen 
Sicherung war eine körperlich 
schwere Arbeit verbunden. Man 
kann sagen, daß bei uns damals viel 
geschimpft wurde — zum Teil mit 
Recht. Aber eine Bereitschaft zur 
Mitarbeit war nur bei wenigen Kol­
leginnen vorhanden.

Eine Änderung wurde dadurch er­
reicht, daß im Rahmen einer Schu­
lung über den Aufbau und die Funk­
tion der Sicherung die Kolleginnen 
einen besseren Überblick erhielten. 
Gleichzeitig ist dadurch auch das 
Verständnis zu bestimmten Anforde­
rungen an die Qualität ihrer Arbeit 
gewachsen.

Zum Beispiel haben die Frauen 
unseres Kollektivs aktiven Anteil 

an der Gestaltung ihrer Arbeits­
plätze im Sicherungsbau. Durch 
weitere Erkenntnisse und einge­
hende Diskussionen fand das Kollek­
tiv sich zusammen und entschloß 
sich, den Kampf um den Staatstitel 
aufzunehmen.

Da in den nächsten Jahren die 
Produktion der Sicherungen gestei­
gert wird, war eine Rekonstruktion 
im Sicherungsbau erforderlich. Die 
Mitglieder unseres Kollektivs wur­
den von den vorgesehenen Rekon­
struktionsmaßnahmen im allgemei­
nen informiert, jedoch war der 
genaue Termin und die verschiede­
nen Etappen und Einrichtungen der 
einzelnen Arbeitsplätze nicht be­
kannt.

Erst durch die Einflußnahme des 
Frauenausschusses und des Betriebs­
leiters wurde mit den Frauen über 
die Rekonstruktion gesprochen. Wir 
wissen nicht was die Ursache für 
die geringe Information war, ent­
weder waren die verantwortlichen 
Kollegen der Meinung, daß wir zu­
wenig Kenntnis haben oder zu viel 
schimpfen, wenn etwas nicht klappt.

Das Ergebnis der Mitarbeit un­
serer Kolleginnen zeigte jedoch, daß 
wir sehr wohl in der Lage sind, 
nützliche Hinweise zur Verände­
rung des Arbeitsplatzes zu geben.

Die Kollegen der Abteilungen 
TVA und FTV waren selbst über­
rascht, wie aktiv unsere Frauen an 
der Arbeitsplatzgestaltung teilneh­
men.

Zum Beispiel: Lötautomat.
Durch die gute Zusammenarbeit 

der Kollegen von TVA, FTV mit 

unserem Kollektiv konnte der Löt­
automat auf das beste eingerichtet 
werden. Durch unsere Hinweise 
wurde der Arbeitsplatz zum Montie­
ren des Kennzeichens und des Wick­
lungsträgers so eingerichtet, daß er 
den körperlichen Voraussetzungen 
der Frauen entspricht.

Dieses gemeinsame Einrichten und 
Ausprobieren der Arbeitsplätze 
führte dazu, daß sich die Kollegin­
nen mit ihrem Arbeitsplatz noch 
näher verbunden fühlen als vorher.

Im Laufe der Rekonstruktion sind 
von unserem Kollektiv fünf Neue­
rervorschläge abgegeben und zum 
Teil realisiert worden. Durch die 
Rekonstruktion treten jedoch noch 
Mängel auf, die in Zusammenarbeit 
mit der Brigade und der Technolo­
gie beraten und behoben werden.

Wir wissen, daß nach Abschluß 
der Rekonstruktion neue Normen 
erarbeitet werden. Das ist uns völlig 
verständlich, und wir sind auch be­
reit, bei der Erarbeitung der Norm 
unser Bestes zu geben.

Aber was nutzen uns die neuen 
Normen und die .schönste Fließ­
bandarbeit, wenn die Materialver­
sorgung unkontinuierlich ist, so daß 
große Ausfallzeiten entstehen. Das 
bedeutet für das Kollektiv einen 
Verlust und noch einen größeren 
Verlust für den Betrieb. Seitens der 
Betriebsleitung müßte hier mit den 
zuständigen Stellen eine generelle 
Klärung herbeigeführt werden, um 
einen fließenden Arbeitsablauf zu 
gewährleisten.

An die Kollegin Stoll, Poliklinik, 
haben wir die Bitte, uns einen Ein-

Zeichnungslesen teilzunehmen, 
selbst habe mich im Laufe der 
arbeit an der Rekonstruktion 
schlossen, ab September 1969 ei< 
Facharbeiterlehrgang zu besuche^

hi
KoHegin Schmie! k 

blick in die vorgesehene FarbgeS%,. 
tung unserer Arbeitsräume zu * 
möglichen.

Abschließend möchte ich noch [ 
kanntgeben, daß sich das Kolleg 
entschlossen hat, zur Bereichen^' 
des Wissens an einem Lehrgang

"ui,

gr 
tr

Sb düster wie auf diesem Foto 
(iinks) sieht es in Wirklichkeit gar nicht 
aus. Die Rekonstruktion, die den 
Frauen die Arbeit erieichtert, hinteriäßt

auch im Bereich Btm ihre Spuren: Die 
Maschinen — neue Maschinen, die 
eine höhere Arbeitsproduktivität ge- 
währieisten — sind iängst aufgebaut,

nun muß nur noch der Arbeitsraum 
angenehm gestattet werden. Apropos 
neue Maschinen: Die Sandrüttet- 
maschine (Foto rechts) wäre noch wirt-

k,
schaftticher, wenn die FüMhähne wk
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*octor 
'senba rth

3[9roBmächtiges Spectaculum 
Hermecke. Dieses nette Stück, 

Nico Dostal die Musik schrieb, 
Monat Juni 1969 an folgenden 

Hy im Metropol-Theater am Bahn- 
HytiedrichstraBe zu sehen: am 4., 

26. Juni und außerdem am 
W"' 1969. — Wir wünschen viel Spaß 
" «Doctor Eisenbarth"!

von

Kurzgeschichte

HoMSHerwehmeistersdwft
St^^skurt Schulmann ist ein net- 

! ^twas zu klein geratener be- 
ytiener Mensch. Figürtich ähnelt

^4em Jockey.
!Maunt waren aber alle, ais sich 
n^urt für die Weitmeisterschaft 
^"izfäiien einschrieb. Seine Kon­
nten waren aiiesamt Männer, 
ledern Grizzlybären das Fürch- 
b^^biw^th^^m Die Äxte 

87 Weltmeisterschaftsteilneh­I '

Schulmanns 450- 
aus.
einen Baumriesen 
Durchmesser. Dos 

dröhnte durch

mer glichen, messerscharf geschmie­
deten Vorschtaghämmem. Beschei­
den nahm sicJt 
Gratnm-Beiichen

Jeder erhieit 
von drei Meter
Konzert der Äxte 
den Waid und brachte die 8000 Zu­
schauer in Ekstase. Den Muskel­
paketen rann der Schmeiß von der 
Stirn. Fiink wie der Fiügeischiag 

einer Biene schwang Schulmann 
sein Beiichen und wurde Sieger.

Beifaii. Fotografen. Autogramme. 
Jubel.

„Wie haben Sie das nur geschafft?" 
fragten die Reporter.

„Übung, nichts ais Übung!" — 
„Und wo haben Sie geübt?"

„Tn der Sahara!"
Proteste wurden laut. „Lügner!" 

rief einer, „dort gibt es ja gar keine 
Bäume!"

„Sie haben schon recht", sagte 
Hanskurt Schulmann. Und nach 
einer kleinen Pause — er streichelte 
zärtlich sein kleines Beil — meinte 
er: „Jetzt nicht mehr!"

Es geschah in ...
... Bremen

„Nach Hamburg" stand auf dem 
Schild, das sich ein. junger Bursche 
mit lang herabwallenden. Haaren auf 
einer Autobahn-Abfahrt um den 
Hals gehängt hatte. Erst, als er das 
Schild mit dem Zusatz „Zum Fri­
seur" versah, wurde er mitgenom­
men.
Herausgeber: BPO des VEB Transforma­
torenwerk „Karl Liebknecht". Verant­
wortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier. 
Stellvertretender Redakteur: Andreas 
Schako. Redaktionssekretärin: Inge Kir­
sten. Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 
5012 B des Magistrats von Groß-Berlin. 
Drück: (36) Tägliche Rundschau, 108 Berlin

;rf ^gerecht: 1. Flaschen Verschluß, 
g ^thematischer Grundbegriff, 7.

Ft!ungsarm des Rheins, 9. norwe- 
PmCr Mathematiker des 19. Jahr- 
cpierts, 13. weiblicher Vorname, 

^if^adelbaum, 15. Nichtfachmann, 
et! größere erzählende Versdichtung, 

[französische Landschaft, 18. Zif- 
l' 19. Europäer, 20. Kunstgriff, 

21. sportlicher Erfolg, 22.
[ e, 24. vorderasiatischer Staat, 
[kleinstes Teilchen eines chemi-

Grundstoffs, 28. Gesangstück, 
^"^ebensbund, 32. Komitatshaupt-

U in. Südungarn, 33. Nebenfluß 
[.Rheins, gg. Heilbehandlung, 37.

Kaufhaus in Moskau, 38. 
^K^iung, 40. Führer eines rus- 

Bauernaufstandes im 
H?3hrhundert, 42. Titelgestalt bei 
M&Bpeare, 43. Straßenbaumate- 
W ' 44. Wohnungsentgelt, 45. 
Wallung von Aussprüchen, 46. 
jFhe, Rinne, 48. Mulde vor Hoch- 
Hr*gswäldern, 49. Gestalt aus der 
W^tte „Der Vogelhändler", 51. 
Krogel, 52. Teil des Baumes, 54. 
NP Hplzraummaß, 57. Einzelvor- 

59. Erdvertiefung, 61. Einzel- 
R'bewgj-b beim Pferderennen, 
rascher männlicher Vorname, 

Weinteilungsstrich, 65. Adler,
67. Hand- oder Fußrücken, 

A^ttengegenstand, 69. Farbton, 
Rohner einer Volksrepublik,
D 72. Würfel (lat.), 73. Seenot-

74. Planet, 75. Nachlaßemp-

{n''krecht: 1. isolierter Leitungs-
2. Ortsveränderung, 3. Kon- 

K'onsartikel, 4. Schlosserwerk- 
5. Lichtflut, 6. Farbton, 7.

63.
64.
66.
68.
70.
71.

Sprossengerät, 8. Klebemittel, 9. Oper 
von Verdi, 10. Kreisstadt im Bezirk 
Frankfurt, 11. Komponist der Ope­
rette „Paganini", 12. Ballspiel zu 
Pferde, 23. Fährte, 26. Truppenspitze, 
27. südamerikanischer Tee, 29. russi­
scher männlicher Vorname, 31.

RATE M!T
Romanfigur bei Dieter Noll, 34. 
Nährmutter, 35. alte indische Münze,
36. Großbetrieb des Einzelhandels,
37. zerkleinerte Kohle oder Stein­
schutt, 39. Kinderzeitschrift in der 
DDR, 40. Ölpflanze, 41. Versamm­
lungsraum, 43. Feingefühl, 47. Bei­

trag zur Finanzierung gemeinsamer 
Aufgaben, 48. Taschenschirm, 50. 
starrer Lehrsatz, 52. Finkenvogel, 53. 
Abgrund, 54. Gattungsbegriff, 55. Ge­
burtsort von Karl Marx, 56. Spalt, 
58. Halbedelstein, 60. polnischer 
Name der Oder, 62. Hast.
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Urtaub in Wernsdorf iS- 
"g
Ht

Unsere Angler sind schon seit lan­
gem in ihrer Freizeit am Krossinsee 
„ansässig". Wald and Wasser bieten 
in Wernsdorf ideale Erholungsmög­
lichkeiten, die ab Juli nächsten 
Jahres weiteren TROjanern er­
schlossen sind.

Im Juni wird in Wernsdorf der 
Grundstein für ein neues Nah­
erholungszentrum unseres Werkes 
gelegt. Die Bauzeit wird ein Jahr 
betragen, so daß die ersten 70 Per­
sonen im Juli 1970 Einzug halten 
können.

Greifen wir der Zeit Voraus und 
unternehmen bereits heute eine 
kleine Urlaubsreise. Die Belegung 
erfolgt in der Zeit vom 2. Mai bis 
30. September. Über die AGL oder 
den Feriendienst (WVV2) erledigen 
wir die Platzvorgabe und entrichten 
für die Unterbringung pro Nacht 
5,— Mark, unabhängig von der Per­
sonenzahl. Wer Heber zeltet, zahlt 
2 Mark für jede Übernachtung, eben­
falls unabhängig von der personellen 
Auslastung. Die Reinigungskosten 

für die zur Verfügung gestellte Bett­
wäsche betragen zusätzlich 1,50 Mark 
pro Person.

Mit der „Einweisung" in der 
Tasche machen wir uns auf den Weg. 
Für den motorisierten TROjaner be­
stehen Parkmöglichkeiten, anson­
sten befördert uns ein Bus Richtung 
Wernsdorf,

Parallel ^ur Chaussee von Werns­
dorf nach Ziegenhals liegt das 
10 000 m'^ große Gelände mitten in 
einem Jungkiefernwald. Gegenüber 
befindet sich die Badestelle; am 
Krossinsee.

Je nach Temperament richten wir 
uns erst häuslich in dem 9 m breiten 
und 32 m langen Gemeinschaftsbau 
öder den fünf Zelten ein, probieren, 
wie naß das Wasser in der 300 m 
breiten Hauptbadestelle oder den 
kleineren Badestellen ist, suchen uns 
an der 800 m langen Uferfront ein 
geeignetes Plätzchen für ein Sonnen­
bad oder Nickerchen, halten Einzug 
in der zentralen Küche im Gemein­

schaftsbau, um uns leiblich zu stär­
ken, oder eröffnen den Urlaub mit 
einem zünftigen Skat im Klubraum, 
der 60 Personen Platz bietet.

Raum ist in der kleinsten Hütte, 
sagt ein altes Sprichwort. Nun 
möchte ich den Gemeinschaftsbau 
und die zwölf Kabinen (klingt 
scheußlich, nicht wahr?) nicht mit 
einer Hütte vergleichen. Aber was 
hier an Komfort für drei bis vier 
Personen jeweils auf 12 m^ geschaf­
fen wurde, ist äußerst beachtlich. 
Jede Kabine ist von außen zu be­
treten und mit einer überdachten 
Veranda versehen, zu der ein abdeck­
barer in die Erde eingelassener 
Kühlraum, elektrische Beleuchtung 
sowie Campingmöbel für vier Per­
sonen gehören. Zur Innenausstattung 
gehören: 1 Doppelstockbett, 1 Aus­
ziehbett für 2 Personen, 1 Kleider­
schrank, 1 Tisch, 4 Stühle, 1 Hocker, 
1 elektrischer Kocher mit 2 Platten, 
1 Heizsonne, 1 Leuchte, 1 Satz Gar­
dinen, 1 Handtuchhalter, 1 Spiegel, 
4 Steppdecken, 4 Decken, 4 Kopf-

01
Ürkissen und diverses Geschirr.' { 

dem gehören ein Handwaschl 
fließendes Wasser sowie 2 ; 
dosen dazu.

Ideal, nicht wahr? 4
Neben der zentralen Kü^ tc 

gut eingerichtet zum „Brutzel 'e 
lockt, und dem Klubraum V h 
sich ein kombinierter Läget' 
Werkstattraum im Gemein^ e: 
bau. Für die Wassersportler 
sich ein Bootssteg, ein Vol^'^ 
platz ladet zum Kräftemess^ 
und die Kleinsten werden * r 
das Klettergerüst und die 
mit Beschlag belegen. So wird 1 
Juli 1970 sein.

Wie es zur Zeit in Wernsdo'^ 
sieht? Die Baustraße und 3 
zäunung sind fertig und 
Kabelstraße ist gelegt. Grui^t, 
legung ist, wie gesagt, Anfang 
Über den weiteren Bauablauf 
den wir gern berichten.

RuthMef

'n

hi 
t

hi

1
1

So wird et werden, unter Ho- 
tungsrentrum in Wernsdorf. 
Zeichnungen zeigen thnen die 
west- und Nordostansichten dc 
jelttes (oben) sowie den Grund'' j 
Gebäudes (unten).
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